1. Akt

1. Szene

Alois, Pfarrer

Alois: 
Siehg i des oiso richtig, Pfarrer Reichl? Sie wolln von mir a möglichst großzügige Spende ham, um de neuen Glocken für unsern Kirchturm zu finanziern?
Pfarrer: Im Wesentlichen schon, ja. 
Alois: 
Aha. Und wos genau, wenn ma frogen derf, is an de jetzigen Glocken verkehrt? Sans Eahna etwa z’ leise? Des oane sog i Eahna, diese Glocken, de ham scho mein’ Großvater, Gott hab ihn selig, alle Dog in der Früah aus’m Schlaf g’rissen. Genau wia nach eahm mein’ Vater und zu meinem allergrößten Leidwesen geht’s mir jetzt ned anders. I siehg oiso überhaupts koa Notwendigkeit, dass ma des Dilemma no vergrößern! 
Pfarrer: 
Aber Herr Zirngibl, diese Glocken läuten zum Ruhm und zur Ehre Gottes. Kann’s denn da überhaupt zu laut sein?
Alois: 
Des is mir ehrlich gsagt ganz gleich. Und i hab aa meiner Lebtag no nirgends was davon g’hört oder g’lesen, dass unser Herrgott schwerhörig waar. Es langt oiso ganz gwieß, wenn wir bei der jetzigen Lautstärke bleiben.

Pfarrer:
Aber als erfolgreicher Geschäftsmann wär‘s für Sie doch wirklich ein Leichtes, mein Anliegen zu unterstützen! Ganz_______ (Spielort) wird nur noch über den edlen Spender reden! Bedenkens doch allein schon die Werbung! Einen ganz großen Artikel lass ich in die Zeitung setzen, verlassens sich drauf! Was glaubens denn, wie das Ihren Umsatz ankurbelt! Alle Leut kaufen doch dann nur noch Ihre Essiggurken!
Alois: 
De kaufas a so aa.

Pfarrer: 
Aber ich seh die Schlagzeile ja schon direkt vor mir! Und wie sich erst Ihre Frau darüber freun würd! Sie ist von meinen Plänen hellauf begeistert! 
Alois: 
Mei Maria, de lasst sich doch von oiß begeistern! Aber in Gott’s Nam, dann lass i mir die Sach hoid noch amoi durch’n Kopf geh, wenn i Zeit dazua hab. Versprecha dua i Eahna aber gar nix! Und jetzt entschuldigens bittschön, aber i hab no an Haufen Arbat. (hebt den Telefonhörer ab): Hilde…? Ja, do is der Chef! Bittschön verbindens mi doch schnell amoi. (lauscht, abgewandt, halblaut und ungehalten): Mir doch wurscht, mit irgendwem hoid!
Pfarrer
(erhebt sich, säuerlich): Ich seh schon, Sie sind wirklich schwer beschäftigt! Denkens doch einfach nochmal darüber nach.
Alois: 
Ja ja, irgendwann gwieß. 
Pfarrer:
Na dann, auf Wiedersehn. Und bemühens sich nicht, ich find allein raus. (wendet sich zum Gehen, halblaut): Alter Geizkragen (li. ab).
2. Szene

Alois, Hilde, Maria

Alois 
(legt den Hörer auf): Geht doch. Allerweil diese Bettlerei, die hab i sowas von satt! Jeder möcht was von mir ham und moant, er braucht bloß d’ Hand aufhoiten.
Hilde 
(mit Unterlagen von li.): Herr Zirngibl…

Alois: 
Ah, do sans ja! Wenn der des nächste Moi kimmt, dann lassens Eahna fei bittschön a Ausred einfalln. I hab mir mei Zeit schließlich ned g’stohln!

Hilde: 
Aber freilich, Herr Zirngibl. 
Alois 
(deutet auf die Unterlagen): Was bringa S’ mir denn da?
Hilde: 
Die neuen Entwürfe von der Werbeagentur. San grad g’faxt worden. 
Alois: 
Na hoffentlich is diesmoi was Gscheit’s dabei. Oiso, lesens vor! 
Hilde:
Wie waar’s denn damit? (liest aus den Unterlagen): „Serviere stets auf allen Festen Zirngibl’s Gurken, es sind die Besten!“
Alois: 
Des gfallt mir überhaupt ned! 
Hilde: 
Mir ehrlich gsagt aa ned. Hm, dann vielleicht „ Eines, das ist wohl gewiss, Zirngibl`s Gurken haben
 
Biss!“
Alois: 
A so a Krampf! Da hätt i mi im Kindergarten aa umhörn könna!
Hilde: 
Einen hätt ma noch: „Ob Norden, Osten, Süden, Westen, Zirngibl`s Gurken schmecken am besten“!
Alois 
(brummig): Naja, des lass i mir ja grad no ei’geh. Und für sowas verlangas an Haufa Geld! 
Hilde: 
Dann konn i oiso Bescheid geben, dass die de Werbung so drucka solln? 
Alois: 
Meinetwegen. Was steht als nächstes o?
Hilde: 
I hätt da noch die Fotos von der neuen Gurkenkönigin dabei. Wenns vielleicht an Blick drauf werfa möchten?
Alois: 
Her damit! 
Hilde 
reicht ihm die Bilder, sieht ihm über die Schulter.

Alois: 
Jessas, de guade Frau schaut ja selber aus, wia a Gurken! Wer hat denn die Hopfastanga aus-gsuacht?
Hilde: 
Eahna Frau, mit Verlaub. Es handelt sich um a oide Schulfreundin von ihr.
Alois: 
De Betonung liegt woih auf „oid“? (hält das Bild gegen das Licht): Sagens amoi, stimmt da mit der Belichtung was ned oder hod die an Damenbart?

Hilde 
(seufzt): I fürcht fast Letzteres. Aber i denk, do lasst sich noch was retouchiern. 
Alois: 
Na hoffentlich! Wia i diese Gefälligkeitszusagen dick hab! – Noch was?
Hilde: 
Nein, des wär’s, zumindest fast. Eahna Hausärztin hod vorhin o’gruafa. Sie wollt mit Eahna gern des Ergebnis vom letzten Gesundheitscheck besprechen. 
Alois: 
Ja, und?
Hilde: 
Sie hod gmoant, ob Sie ned amoi in d’ Sprech-stund vorbeikemma kaannten.
Alois: 
Schau i so aus, als hätt i für sowas Zeit? Wenn die mir was zum sogen hod, dann soll gfälligst sie vorbeikemma! 
Hilde 
(gedehnt) A Hausbesuch…? Na i glaub, do werds ned begeistert sei. Sie san ja schließlich ned bett-
lägrig. 
Alois: 
So weit kaam’s no! Jedenfois bleibt’s dabei: wenn, dann kimmt sie zu mir! Richtens ihr des aus!
Hilde: 
Wias moana, Herr Zirngibl (nimmt die Unterlagen wieder an sich).

Maria 
kommt von re.

Hilde 
(bemerkt sie, geht ihr entgegen): Grüaß Gott, Frau Zirngibl! 
Maria: 
Grüaß Eahna, Fräulein Hilde! Na, scho wieder fleißig bei der Arbat? (leiser, deutet auf Alois): Und, wia is die Stimmung heid?
Hilde 
(ebenfalls leise): Schauderhaft, i sag’s Eahna. Einfach schauderhaft! (laut): Freilich Frau Zirngibl, es gibt wieder vui zum doa. 
Maria 
(leise): Dann woaß i wenigstens, auf was i mi ei’stelln konn. (laut): Dann derf i Eahna ned länger aufhoiten, gell? (leise): Draußen liegt a Schachtel Pralinen, de lassens Eahna schmecka. 
Hilde 
(leise): Dankschön, de konn i braucha. (laut): An scheena Dog no, Frau Zirngibl (li. ab). 

3. Szene
Alois, Maria

Alois 
(mault): An scheena Dog, an scheena Dog, dass i ned lach!
Maria: 
Mei Alois, was is dir denn heid wieder für a Laus über ’s Leberl g’laufa?
Alois: 
Weder wars a Laus, noch war’s mei Leber.

Maria: 
Jetzt sei doch ned scho wieder so grantig. Denk doch an dein’ Blutdruck.
Alois: 
Wenn mi der Schlag trifft, dann konnst di bei unserm Herrn Pfarrer bedanka.

Maria 
(überrascht): War der leicht scho do?
Alois: 
Des glaubst!
Maria: 
Und, was hosd zu eahm gsagt?
Alois: 
Des Gleiche, was i jetzt dir sag: Für so einen Krampf is mir mei scheens Geld z’schad.
Maria: 
Oiso Alois, wia konnst du nur in der Angelegenheit von an’m „Krampf“ reden? Es waar doch wahrlich a guads Werk, wennst unser Kirch mit ’ner kloana Spende unterstützen daadst.
Alois: 
Wenns a guads Werk is, dann find’t sich gwieß no a anderer Dummer, der sein’ Geldbeutel aufreißt! I dua’s jedenfois ned, do kannst dir jede Diskussion sparn.
Maria: 
Was hosd denn von dein’m Geld, wennst ned teilen konnst?
Alois: 
I teil doch eh! Mit dir, mit meine Angestellten, mit’m Finanzamt und nicht zuletzt mit unserm verschwendungssüchtigen Fräulein Tochter! 
Maria: 
Ähm… ja… wo wir grod beim Thema waarn…

Alois: 
Aha! Lass mir raten: sie hod ihr’n Bsuach o’kündigt und schickt di vor, damit du scho moi a guads Wort für sie ei’legst. Hob i recht?
Maria 
(ausweichend): Geh, was du immer von unserer Anni denkst!
Alois: 
Nur des, was offensichtlich is! Wia guad, dass mei Vater des nimmer miterleben muaß, dass der jüngste Spross in unsrer Familie so daneben g’raten is. 

Maria: 
Jetzt übertreibst aber! Unser Tochter is doch ned daneben g’raten! Nur weil Ihr zwoa a unterschiedliche Vorstellung vom Leben habts is sie doch no lang koa schlechter Mensch!
Alois: 
Geh kumm, wenn jemand scho „Kunstgeschichte“ studiert! 
Maria:
Wieso, Kunst is doch aber wos Scheen’s.
Alois: 
Was koa Mensch ned braucht! Anstatt dass sie sich mit unsre Essiggurkerl beschäftigen und mi im Betrieb unterstützen daad! 
Maria: 
Essiggurkerl san hoid ned jedermanns Sache.

Alois: 
Soi des hoaßen, sie schmeckan dir ned?
Maria 
(rasch): Aber freilich schmeckans mir, des woaßt doch. Aber die Anni, die hod hoid an deiner Firma einfach koa Interesse.
Alois: 
I daad ja no ned amoi was sogen, wenns mir dann wenigstens mein’ andern Wunsch erfüllen daad! Hosd denn noch amoi mit ihr drüber gred’t? I moan so von Frau zu Frau.

Maria: 
Ja scho…, aber i fürcht, an dem Hausmanninger Wastl hod s’ no vui weniger Interesse ois an deine Gurken. 
Alois: 
Dann muaß ma ihr des Interesse hoid beibringa! Es handelt sich schließlich ned um irgendwen, sondern um den oanzigen Buam von mein’m wichtigsten Lieferanten. 

Maria: 
Aber unser Dirndl konn sich doch ned nur deswegen verheiraten, damit du künftig an saftigen Rabatt kriagst. (seufzt wehmütig): Wobei’s natürlich scho schee war, wenn ma boid a kloans Enkerl im Haus hätten. Do hätt ma scho unser rechte Freud dro.

Alois: 
Wenn des Kind nach seiner Mutter grat’, dann werds mit der Freud ned so weit her sei. 
Maria: 
Jetzt siehg doch ned allerweil oiß so negativ, Alois. Gfrei di liaber, dass’ uns allesamt so guad geht. Du versündigst di ja direkt, wennst über oiß und jeden so schlecht denkst.

Alois: 
Ja ja, is scho recht. Wennst dann fertig bist mit deiner Predigt, dann hätt i no a Frag an di.
Maria: 
So? Was denn?
Alois 
(hält ihr das besagte Bild entgegen, betont jedes Wort): Was-soi-des-da-sei?
Maria: 
Die neue Gurkenkönigin? Schee, gell?
Alois 
(entrüstet): Schee??? Des is jetzt ned dei Ernst, oder?

Maria: 
Ja mei, d’ Fanny, de wollt scho ihr ganz’ Leben lang irgend an Titel ham. Und nachdem sie vom Herrgott ned grod mit Vorzügen bedacht worden is…
Alois: 
…und es zur Miss Universum somit ned g’langt hod…
Maria: 
Da hab i mir hoid denkt, sie kaannt wenigstens unser neue Gurkenkönigin sei. (beruhigend) Des mit dem Damenbart, des lasst si doch retouchiern.
Alois: 
Du und dei weiches Herz! 
Maria: 
Allerweil no besser, ois wenn ma gar koans hod! 
Alois: 
Mit dem „gar koans ham“ moanst wahrscheinlich mi, oder?
Maria: 
I moan gar nix!
Das Telefon klingelt.

Alois 
(hebt ab, unwirsch): Ja? (lauscht, dann aufbrausend): Scho wieder? Des derf doch ned wahr sei! Ja, i kimm glei (legt geräuschvoll auf)!

Maria: 
Is was passiert?
Alois: 
Allerdings! De Einfüllanlag is scho wieder moi ausg’falln! Des kimmt davo, wenn ma lauter 

Dilettanten beschäftigt!
Maria: 
Und jetzt?
Alois: 
Ja was scho! I muaß sofort rüber in d’ Fabrik und schaun, an was’ fehlt! Was mi des wieder kost’ (wütend links ab)!
4. Szene

Maria, Anni

Maria 
(sieht ihm kopfschüttelnd nach): Auweh, mit dem Fabrikleiter möcht i jetzt ned tauschen! I versteh des ned, dabei hoaßt’s doch allerweil, sauer macht lustig. Vielleicht sollt der Alois liaber selber mehr von seine Gurkerl essen.
Anni 
(mit Reisetasche von re.): Grüaß di, Mama!
Maria 
(erfreut): Anni! Ja Dirndl, dass d’ nur wieder amoi da bist (umarmt sie)!

Anni 
(lachend): Dadruck mi fei ned!

Maria 
(betrachtet sie wohlwollend): Und guad schaust aus! Is des Halsketterl da neu?
Anni 
(fasst sich rasch an den Ausschnitt): Ja scho, des war a Gschenk. 
Maria 
(bedeutungsvoll): So so, a Gschenk!
Anni: 
Ähm, ja… (ausweichend): Du sag amoi, wo is denn der Papa? 
Maria: 
Drüben in der Fabrik. D’ Einfüllanlag streikt wieder amoi.
Anni: 
Jessas, dann kimm i ja quasi zum passendsten Zeitpunkt.
Maria: 
Im Moment hod der Papa oiß andere ois koa Zeit.
Anni: 
Is mir eigentlich eh ganz recht, dass uns mia zwoa erst amoi alloa unterhoiten könna.

Maria 
(verschmitzt): So so, recht is dir des! Dann lieg i wahrscheinlich richtig damit, dass du mir a süßes Geheimnis verraten möchst, oder? 
Anni 
(etwas verlegen): Ja irgendwie scho! Aber wia hosd denn des erraten?
Maria: 
A Muatter fühlt so was. I habs mir ehrlich gsagt scho denkt, wia ma gestern mitnand telefoniert ham. (zieht Anni zur Sitzgruppe): Jetzt kimm, sitz di her zu mir und dann möcht i oiß ganz genau erfahr’n.

Anni: 
;ei da gibt’s eigentlich ned vui zu berichten…

Maria: 
Aber di hods gscheit derwischt, oder?
Anni: 
Des stimmt. Wia der Blitz hods bei mit ei’gschlagen! Glei wia ma uns ’s erste Moi gsehng ham.

Maria 
(seufzt): Wia schee! Wo habts euch denn kennaglernt?
Anni: 
In der Uni-Kantine. Der Platz neben mir war no leer und plötzlich siehg i im Augenwinkel, dass sich jemand da hi’sitzt. Und wia i mein’ Kopf heb, da schau i aa scho in de zwoa scheensten und blauesten Augen, de du dir nur vorstellen konnst! I sag’s dir, des war Liebe auf den ersten Blick!
Maria 
(hält während Anni’s Erzählung sichtbar die Luft an, dann beeindruckt): Mei wia schee! Die romantische Ader, die hosd wahrscheinlich von mir g’erbt! 

Anni: 
Vom Papa kaum. Der daads höchsten merka, wenn neben eahm a mordstrumm Essiggurken platzen daad.

Maria: 
Oiso Anni, so red’t ma fei ned von sein’m Vater. (leiser): Aa wenns vielleicht wahr is. – Aber jetzt erzähl scho weiter! 
Anni: 
Lass dir doch Zeit! Jedenfois ham wir uns auf Anhieb blendend verstanden und san nach der Vorlesung mitnand ins Cafe ganga. Du, i habs gar ned glauben könna, dass ma so vui gemeinsam ham. Mei was soi is sogen… scho kurze Zeit später warn wir a Paar und seitdem san ma unzertrennlich!
Maria: 
Jessas wia mi des für di gfreit! (plötzlich bedrückt): Wir reden da aber ned ganz zufällig vom Hausmanninger Wastl, oder?
Anni: 
Naa ganz gwieß ned! Der konn mir wirklich g’stohln bleiben. Mein’m Richard kaannt der doch nia im Leben ’s Wasser reicha!

Maria 
(seufzt): Mei wia solln ma des bloß an’m Papa beibringa? Du woaßt doch, dass er ganz andere Pläne mit dir g’habt hod.
Anni: 
Ja i woaß’ scho, dass er mi gern gegen an saftigen Lieferantenrabatt ei’tauscht hätt. Deswegen wollt i aa erst mit dir alloa reden.
Maria 
(schluckt): Des war wahrscheinlich aa gscheiter, ja.
Anni: 
Aber du hosd doch nix dagegen, oder? Glaub mir, der Richard werd dir ganz bestimmt gfalln, wennst ’n erst amoi kennalernst! Und seine Eltern aa! I sags dir, so herzliche und gscheite Leut find’t ma selten. Koa Mensch kaam auf de Idee, dass sei Vater bloß Verkäufer in an’m Baumarkt is.
Maria: 
Verkäufer in an’m Baumarkt? Des aa no! Meine Güte, wo der Alois doch so einen Standesdünkel hod! Den trifft glattweg der Schlag!

Anni: 
Deswegen hab i mir hoid denkt, ob ned besser erst du mit eahm drüber red’st.

Maria 
(fassungslos): I soi eahm beibringa, dass er seine Pläne vergessen konn? Ja wia denn?
Anni: 
Des überlass i ganz dir, Mama. (kleinlaut): Aber a bissel pressiern daad’s hoid scho…
Maria 
(ahnungsvoll): Aha, Und weil…? 
Anni: 
Ja weil hoid scho was Kloans unterwegs is.
Maria 
(erst erfreut): Naa sog! (besinnt sich, dann trocken): Na bravo, des versetzt dein’m Vater dann quasi den Todesstoß!
Anni: 
Aber du gfreist di doch wenigstens mit mir, oder Mama?
Maria: 
Ja freilich. (schwärmerisch): Ach, endlich wieder moi so an kloana Zwack im Arm hoiten…! 

5. Szene

Maria, Anni, Hilde, Frau Dr. Ernst

Es klopft an der linken Türe.
Maria: Ja?
Hilde:
(sieht zur Tür herein): Entschuldigens, wenn i stör... 
Maria: 
Sie störn doch nia, Hilde!
Hilde 
(kommt herein, erfreut): Ja mei, unser Fräulein Anni is aa wieder amoi da! (reicht ihr die Hand): Des werd Eahnern Papa aber gfrein!
Anni: 
Des werd sicht erst no rausstelln.
Maria: 
Was gibt`s denn, Hilde?

Hilde: 
Ach so, ja freilich! I wollt eigentlich nur Bescheid sogen, dass die Frau Doktor jetzt da wär.

Anni: 
Die Frau Doktor? (besorgt): Wer is denn krank?
Hilde: 
Vorläufig no neamands. Aber sie möcht mit Eahnerm Vater gern des Ergebnis von der letzten Untersuchung besprecha. Ganz gwieß a reine Routinesach!
Anni: 
Und wegen ana Routinesach muaß sich die arme Frau extra zu uns herbemühn?
Maria: 
Du woaßt doch wia beschäftigt dei Vater allerweil is. Er werds hoid ned anders ei’richten könna ham.
Anni 
(ironisch): Freilich, da daad ja aa gwieß glei der Notstand ausbrecha, wenn der Chef oamoi sei 

Refugium verlasst. 
Hilde: 
Derf i dann die Frau Doktor jetzt reibitten? 
Maria: 
Ja freilich, soi nur reikomma.

Hilde: 
Guad, dann hol i s’ jetzt (geht wieder ab).

Anni: 
Oiso jetzt übertreibts der Papa aber scho, oder? A Hausbesuch sollt doch eigentlich für die wirklich Kranken da sei, oder?
Dr. Ernst (von re., hat die letzten Worte gehört): Des daad i allerdings aa moana.
Maria 
(rasch): Grüaß Eahna Frau Doktor.
Dr. Ernst (reicht ihr die Hand): Grüaß Gott beinand. (ironisch): Na, wo is denn unser “Patient”?
Maria: 
No in der Fabrik. De Einfüllanlage streikt.

Anni: 
Und da muaß mei Vater natürlich höchstpersönlich nachschaun, weils eahm ja sonst doch koana recht macha konn.
Maria 
(tadelnd): Anni! Was soi denn die Frau Doktor denka!
Dr. Ernst: Lassens es guad sei, Frau Zirngibl. I kenn Eahnern Mo doch scho seit i die Praxis da übernomma hab. I woaß oiso, wia er is. Aber vielleicht kanntens eahm Bescheid geben, dass i da bin. I hab leider ned lang Zeit, es warten no mehra (betont) Kranke auf mi.
Maria: 
Aber freilich. Anni sei so guad, lauf schnell in d’ Fabrik nüber und hol dein’ Vater. (leiser): Aber von deiner Überraschung sagst vorläufig no nix, gell! 
Anni: 
I werd mi hüaten (l. ab).

Maria: 
Frau Doktor, des is mir fei wirklich zwider, dass Sie extra herkemma ham müassen. Aber der Alois, der… Ach, Sie wissens ja eh.

Dr. Ernst: Machens Eahna deswegen koane Gedanken. I hoff nur, er lasst mi ned z’ lang warten.

Maria: 
Es konn gwieß ned lang dauern! Derf i Eahna derweil vielleicht a kloane Erfrischung...?
Dr. Ernst: Naa, machans Eahna bittschön koane Umständ! (deutet auf den Schreibtisch): Aber wenn i vielleicht kurz des Telefon benutzen kaannt? I hätt nämlich an wichtigen Anruf zu erledigen.

Maria: 
Freilich, selbstverständlich könna S’ des. I lass Eahna jetzt alloa, dann könna S’ ungestört reden.
Dr. Ernst: Danke, sehr nett. 
Maria: 
Guad. (will gehen, hält inne): Ach und wenn i no kurz was o’merka derfert… 

Dr. Ernst: Ja?
Maria: 
Erhöhens doch bittschön die Dosis von seine Blutdrucktabletten. Weil wenns mi frogen zoagen de überhaupts koa Wirkung mehr.

Dr. Ernst (lacht): I schau moi was i macha konn.

Maria: 
Na dann, pfüad Gott Frau Doktor. Und dankschön. (re. ab). 
6. Szene
Dr. Ernst, Alois

Dr. Ernst (geht ans Telefon, wählt): Hoffentlich erreich i in der Werkstatt no jemand. (horcht): Hallo? Kaannten Sie mich bittschön mit der Werkstatt verbinden? (lauscht): Guad, i wart. (nach einem Moment): Ja? Genau, Frau Dr. Ernst am Apparat. Sagens amoi, könna Sie mir denn jetzt scho Genaueres zu dem Unfallschaden sogen? (lauscht): Aber Sie müassen mi aa versteh, des Auto g’hört einem Freund und i habs mir nur ausg’liehen g’habt. Und mir waar ehrlich gsagt scho dro g’legen, dass der von dem Unfall nach Möglichkeit gar nix mitkriagt. Des Ganze is mir nämlich furchtbar peinlich. (lauscht wieder, aufgebracht): Oiso solche Kommentare könnas Eahna sparn! Von wegen, Frau am Steuer! Des Hauseck hätten Sie genauso übersehn könna.

Alois 
(von li., bemerkt Dr. Ernst. Halblaut): Na so
 
was, auf meine Kosten telefoniern! Des hab i ja ganz gern. 
Dr. Ernst (bemerkt Alois nicht): Ja genau. Baujahr 59 (auf das Geburtsjahr von Alois anpassen), des stimmt.
Alois 
(bleibt im Türrahmen stehen, wird stutzig. Leise): Red’t die etwa von mir?
Dr. Ernst: Natürlich is mir bewusst, dass wir da von einem Oldtimer reden. 
Alois 
(leise, gekränkt): Na oiso bitte!

Dr. Ernst (aufgebracht): Von wegen, „oider Karrn“! Wir reden da von einer echten Rarität!
Alois 
(leise im Hintergrund): Des daad i aber scho aa moana. 
Dr. Ernst: Aber den müaß ma doch wieder zum Laufa bringa! Jetzt moi ganz ehrlich: wenn ma da des oane oder andere Teil austauschen, dann is der doch wieder flott!
Alois 
sichtlich erschrocken, tastet irritiert seinen Körper ab.

Dr. Ernst: Natürlich ned! Geld spuit in dem Fall gar koa Rolle! (lauscht): Was sogen Sie da? Die Pumpen is aa hinüber? 
Alois 
fasst sich schockiert an seine Brust.

Dr. Ernst (nachdenklich): Ja dann werds freilich schwierig, 
des glaub i gern. Aber vielleicht find’t sich ja irgendwo a ähnlich’s Modell in dem Alter, bei dem die Pumpen no in Ordnung is. So a Austausch is doch dann ruck-zuck erledigt!
Alois 
wirkt zunehmend verängstigt.

Dr. Ernst:  Wia gsagt, Geld fallt da überhaupts ned ins Gwicht! (lauscht wieder): Soi des oiso hoaßen, Sie geben eahm so und so nimmer lang? 
Alois 
fasst Halt suchend nach dem Türrahmen. 
Dr. Ernst (ärgerlich): Na bravo, des wenn i g’wusst hätt, dann hätt i eahm gar ned erst o’gnomma. I hab jetzt nämlich des Gschieß damit! (lauscht wieder): Ja, genau, verbleiben ma derweil amoi a so. Aber schauns bittschön, ob sich da ned doch no was macha lasst. Guad, auf Wiederhörn. (legt auf, deprimiert): Hervorragend, wia soi i eahm denn des bloß beibringa? Am besten wird’s sei, i sag vorläufig no gar nix. (wendet sich vom Schreibtisch ab, bemerkt Alois): Jessas der Herr Zirngibl! Grüaß Gott! I hab Eahna gar ned kemma hörn! Entschuldigens scho, dass i Eahna Telefon benutzt hab, aber es war a dringende Angelegenheit.

Alois 
(winkt ab): Des is mir doch jetzt sowas von wurscht. (wankt zum Schreibtisch, lässt sich in seinen Chefsessel fallen.) 
Dr. Ernst: Was is denn mit Eahna los? Sie san ja ganz kasig! Gehts Eahna ned guad?
Alois: 
I woaß’ ned. (lauernd): Sogen Sie’s mir doch! 

Dr. Ernst (setzt sich): Oiso wenns um die Ergebnisse von der letzten Untersuchung geht, da konn i Eahna beruhigen. Oiß in bester Ordnung. Guad, die Leberwerte san vielleicht a bissel außer der Norm, aber so geht’s vui Leut, dene ’s Essen und Trinka schmeckt. 
Alois: 
Und was is… mit mein’m Herz?
Dr. Ernst: Was soi damit sei? Es klopft und schlagt recht munter dahi. Der Blutdruck hoid… aber mei, des wissens ja eh. A bissel weniger Aufregung waar angebracht, des is auf die Dauer nämlich Gift.
Alois: 
Für mei Herz?
Dr. Ernst: In erster Linie für Eahna Frau! 
Alois: 
Sie wolln oiso sogen, dass’ für mi koan Grund zur Beunruhigung gibt?
Dr. Ernst: Des is die Kurzfassung, genau. (erhebt sich): Aber leider muaß i mi jetzt aa scho wieder verabschieden. Sie wissen ja, dass i glei im Anschluss wieder Sprechstund hab. Oiso, weiterhin oiß Guade, Herr Zirngibl. Und wenn was sei sollt, dann meldens Eahna hoid.

Alois: 
Ja ja, pfüad Gott.

Dr. Ernst (gibt Alois die Hand): Wiederschaun Herr Zirngibl (li. ab).

Alois 
(als sie fort ist): Der hod’s jetzt aber gscheit pressiert. Ned amoi in d’ Augen hod s’ mir mehr gschaut! Koa Wunder, i soi ja schließlich nix spanna! (steht auf, geht unruhig auf und ab): I hab ja überhaupt koa Ahnung g’habt, dass’ scho so schlecht um mi steht! Die paar Zipperlein, die hab i immer auf`s Alter g’schoben, schließlich is ma ja nimmer der Jüngste! Aber dass mei „Pumpen“, wia sie so schee sagt, koan Schuß Pulver mehr wert is, des hätt i ned g’laubt. (bleibt stehen): Mei arme Maria! Guad, dass die koa Ahnung hod. Und was soi denn nur aus meiner Fabrik werden, wenn i nimmer bin? (entschlossen): Da huift oiß nix, d’ Anni muaß jetzt ganz einfach die Firma übernehma! Und wenn sa se no a so sträubt. Schließlich bin i sterbenskrank und hab koa Zeit mehr zu verliern!

7. Szene

Alois, Hilde, Gurkenglas

Es klopf an der linken Türe. 
Alois: 
Ja? 
Hilde 
kommt herein, sie hat ein volles Gurkenglas dabei.

Alois: 
Was gibt’s denn?
Hilde: 
Oana von de Arbeiter hod des da grad rüber bracht. Sie soin doch bittschön noch amoi kontrolliern, ob jetzt oiß sei Ordnung hod. 
Alois: 
D’ Anlag lauft oiso wieder?

Hilde: 
Schaut ganz so aus, ja (will ihm das Glas geben).

Alois 
(unwirsch): Stellns es hoid einfach da hi! (deutet auf den Schreibtisch, wütend): Und meine Arbeiter werden doch in Gott’s Nam oamoi fähig sei, dass’ selber nachschaun, ob jetzt wieder oiß passt! I konn mi doch ned um jeden Krampf persönlich kümmern, oder?
Hilde 
(stotternd): Ja aber… normalerweis wolln Sie doch allerweil bei oiß…
Alois: 
Normal, normal! Was is denn heutzudogs scho no normal?
Hilde 
(vorsichtig): Is oiß in Ordnung bei Eahna, Chef? 
Alois: 
Freilich. (ironisch): Oiß in bester Ordnung! Und jetzt lassens mir bittschön mei Ruah!
Hilde: 
Is scho guad Herr Zirngibl (stellt das Glas auf den Tisch), i geh ja scho. (im Gehen, leiser): Jessas des werd ja von Dog zu Dog schlimmer mit seine Launen (li. ab).

Alois 
(als sie fort ist): Der ihre Sorgen möcht i ham! Ihr Chef liegt quasi scho im Sterben und sie kimmt mit an’m Glasl Gurken daher! (verbittert): Am End waar s’ wahrscheinlich sogar no froh, wenns mi so schnell los wird.

Gurkenglas (männliche Stimme aus dem Off, Einsprechen über Mikrofon empfehlenswert): Des kaannt scho sei!
Alois 
(überrascht): Ha? Wie bitte?
Gurkenglas: Daad’s di denn wirklich wundern? So grantig und unausstehlich wia du des ganze Jahr zu ihr bist? 
Alois 
(sieht sich im Raum um): Ja wer red’t denn da? Hallo? Na des hab i gern! Verstecka und dann aa no gscheit daherreden!
Gurkenglas (unbekümmert): I versteck mi doch gar ned.
Alois: 
Dann zoag di! I möcht de Leut in d’ Augen schaun wenn i mi eahner red.

Gurkenglas (glucksend): Hi, hi, des kaannt schwierig werden, du oider Grantler.

Alois: 
Jetzt schlagts aber dreizehn! D’ Schneid ned ham, sich mir zum zoagen und mi dann aa no beleidigen! Kimm raus aus dein’m Versteck oder du konnst was erleben!
Gurkenglas: nachad mach hoid deine Glupschaugen auf, dann siehgst mi aa!
Alois 
(wütend): Zum letzten Moi, zoag di oder i werd ungmüatlich!
Gurkenglas: Wann bist du des ned? Aber guad, kimm her zum Tisch, da steh i brettelbroat! 
Alois: 
Ganz gwieß, ja! (geht zum Tisch, herausfordernd): Oiso, da bin i! Und? Wo bist du?
Gurkenglas: Direkt vor dir! I steh mitten am Tisch!
Alois: 
Du Kasperl, du damischer! Oiß was da steht is a Glasl von meine Gurken.

Gurkenglas: Du sagst es! (spöttisch): Ob Norden, Osten, Süden, Westen, Zirngibl`s Gurken schmecken am besten! 

Alois: 
(lauernd): Du möchst mir oiso weismacha, dass du in dem Glasl drin sitzt? 
Gurkenglas: A Schnellspanner bist du zwar ned grad, aber genau a so is’!
Alois: 
Oiso jetzt i hab gnua von dem Schmarrn. (geht zur li. Tür, laut): Hilde? Hilde! (geht zurück in den Raum, zufrieden): Des werden ma jetzt glei ham!
Hilde 
(von li.) Ja? Wo brennt’s denn?
Alois: 
Hilde, Sie warn doch de ganze Zeit im Vorzimmer, oder?
Hilde: 
Ja, de ganze Zeit. Warum?
Alois: 
Dann könna Sie mir ja gwieß sogen, welcher Fremde sich mein’m Büro reigschlicha hod?

Hilde: 
Reigschlicha? Neamands, Herr Zirngibl. Des hätt i doch gmerkt.
Alois: 
Es muaß aber jemand reikemma sei! 
Hilde: 
Bei meiner Seel, i hab de Tür doch de ganze Zeit im Blick! Da war koa Fremder da!
Alois: 
Dann erklärns mir doch bittschön, wieso sich jemand da herin’ versteckt hod.

Hilde 
(fassungslos): Versteckt? Gar a Einbrecher? Um Gott’s Wuin, soi i d’ Polizei ruafa?
Gurkenglas: Des konn sa se sparn!
Alois 
(aufgeregt): Da! Hams ’n g’hört?
Hilde: 
Mit Verlaub, naa. I hab nix ghört.
Gurkenglas lacht laut.
Alois: 
Was gibt’s denn da so gschert zum lacha?
Hilde: 
I lach doch gar ned!
Alois: 
Sie moan i aa ned, sondern eahm!
Gurkenglas lacht noch mehr.
Alois 
(außer sich, rennt im Zimmer auf und ab und sieht in jede Ecke): Hör sofort auf! Was is denn bittschön so komisch, ha?
Hilde 
sieht ihm kopfschüttelnd zu.

Gurkenglas: Ich lach, weilst di vor der so zum Narren machst! A so a Gaudi!
Alois 
(zu Hilde, aufgeregt): Aber jetzt, jetzt müassens doch was g’hört ham, oder?
Hilde: 
Naa, außer Eahna hab i neamands ghört. (vorsichtig): Soi i vielleicht liaber Eahna Frau…?
Gurkenglas: De konn dir aa ned helfa! 
Alois 
(sieht das Gurkenglas an): Soi des hoaßen, du sagst die Wahrheit? I red mit meine Essiggurken?
Gurkenglas: Schaut ganz so aus! (lacht boshaft): Ha, ha, jetzt g’hörst der Katz! 
Alois 
(wankt): I glaub, mir werd schlecht (fällt zu Boden).
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